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Nicht-Produktiv-Zeit eliminieren 
4.OPMC will Transformation nutzen, um dem demografischen Wandel zu begegnen 

Mitarbeiter mehr in wertschöpfenden und weniger in unproduktiven 

Nebenzeiten zu binden, birgt das derzeit vielleicht größte Optimie-

rungspotenzial in der industriellen Instandhaltung, meinen die Ex-

perten des Berliner Vereins 4.OPMC. Das Netzwerk ist ein branchenübergreifender 

Zusammenschluss von Vertretern aus Wirtschaft und Wissenschaft mit dem Ziel, 

Lösungen grundlegender Fragen der industriellen Entwicklung Deutschlands zu 

erarbeiten und somit zur Sicherung des Produktionsstandortes beizutragen. 

Die meisten Unternehmen sind auf 
der Suche nach Optimierungspoten-
zialen, zum einen um wirtschaftli-
cher und nachhaltiger im Hoch-
lohnland effektiver produzieren zu 
können, zum anderen, um mit immer 
weniger verfügbaren Fachkräften 
die Verfügbarkeit der Produktionsan-
lagen sicher stellen zu können. Eine 
der Initiativen des Netzwerks ist das 
Projekt SLIM (Super Lean Industrial 
Maintenance). Der Verein kann hier 
in der Mitgliederstruktur auf ein 
breites Knowledge-Netzwerk zu-
rückgreifen. Wissend, dass die deut-
sche Industrie in den kommenden 
10 Jahren ca. 40 % der Facharbeiter 
aus der Erwerbstätigkeit verlieren 
wird, gilt es, diese Lücke zu schlie-
ßen. Bei der Analyse der Produktiv-
zeiten zeigt sich, dass selbst in sehr 
gut organisierten Instandhaltungs-
abteilungen die echte „Hands-On-
Tool-Zeit“ zwischen rund 50 % der 
eingesetzten Arbeitszeit beträgt. Die 
übrigen Zeiten entfallen auf Doku-
mentation, Bereitstellung, Wege, 
Schulung, Wartezeiten, Vorbereitung. 
Viele dieser Schritte bergen erhebli-
che Ineffizienzen. Ziel von SLIM ist 
es, die „Nicht-Produktiv-Zeit“ auf ein 
Minimum zu reduzieren bzw. gänz-
lich zu eliminieren. 

Um unternehmensübergreifend 
vergleichbar diskutieren zu können, 
wurde ein digitales Modell einer Pro-
duktionsanlage, des sog. Normlings 
entwickelt, dessen technische Spe-
zifikation im DIN SPEC 77221 de-
finiert wurde. Dieses Modell dient 
dazu, die Diskussionsbasis von den 
betreiberspezifischen Besonderhei-
ten weg zu lenken, um eine reine 
Inhaltsdiskussion auf Meta-Ebene 
führen zu können.

Auf Basis eines Instandhaltungs-
prozesses auf Meta-Ebene wurde 
in einem Expertenworkshop auf 
Abwicklungsebene verschiedener 
Unternehmen, Dienstleister wie 
Anlagenbetreiber der Prozessindus-
trie, ein Detailprozess beschrieben, 
mit dem Ziel, die Einzelschritte und 
Schnittstellen zu definieren. Dar-
aus wurde ein Prozessbenchmark 
abgeleitet, aus dem alle beteiligten 
Parteien lernen, wie andere die 
Abwicklung organisieren. Der re-
sultierende Musterprozess ist voll-

ständig End-to-End beschrieben. Bei 
der Identifikation der Schnittstellen 
wurde gezielt auf einfache offene 
Definitionen abgezielt, die auch 
unternehmensübergreifend funk-
tionieren. Mit diesen Definitionen 
finden sich mehrere Schnittpunkte 
in diverse Prozessen, die erhebliches 
Optimierungspotenzial bergen. 

An Hand eines Beispiels aus der 
Liste der Schnittstellen: konkrete Ab-
leitungen sind neben der intensiven 
Unterstützung des DIN SPEC 91406, 
die mittlerweile im Rahmen des 
DDCC (Digital Data Chain Consor-
tiums) in eine ISO Norm überführt 
wird. Das Standarddokument be-
dient sich der URI ( Uniform Res-
source Identifyer) als Identifikator 
via QR Code bzw. RFID Chip. Mit der 
Logik ergibt sich eine eineindeutige 
Identifikation eines Equipments, die 
leicht lesbar und leicht integrierbar 
in Unternehmenssysteme eingebaut 
werden können. Diente diese Logik 
zunächst der Schnittstelle für dem 
Informationsaustausch zu einem 
Equipment, bieten sich schnell wei-
tere Anwendungen: der Verein bietet 
seinen Mitgliedern einen kostenlosen 
Trackingservice an, der anonym die 
Geoposition und Zeitstempel eines 
Scans ablegt. So werden bei Still-
ständen mehrere Tausend Bauteile 
ausgebaut, transportiert, gelagert 
und müssen exakt zum richtigen 
Zeitpunkt wieder vor Ort zur Verfü-
gung stehen. Gerade bei Bauteilen, 

die zwischenzeitlich bei externen 
Dienstleistern überarbeitet werden 
müssen, ist es ein großer, teils ma-
nueller Aufwand, hier die Übersicht 
zu behalten. 

Die Übertragung der Logik auf 
Mitarbeiter erlaubt es, personen-
bezogene Daten anonym und indi-
viduell durch den Mitarbeiter frei-
zugeben. Damit bleibt der Daten-
schutz vollständig gewährleistet. 
Ein Mitarbeiter-Ausweis mit einem 
lesbaren QR Code (Digital oder als 
Print – „Zutrittsmanagement DIN 
SPEC 77219“) kann damit für den 
Werkszutritt, die Arbeitsfreigabe, die 
Leistungserfassung, die Prüfung der 
persönliche Schutzausrüstung (PSA), 
die Fach-/Sachkunde Prüfung als 
auch für die arbeitsmedizinische 
Freigabe verwendet werden. 

Mit einer auf diese Weise offenen 
Schnittstelle kann jedes Unterneh-
men die eigene Entwicklungsge-
schwindigkeit anpassen. Je besser 
die Anwendungsmöglichkeiten be-
schrieben sind, desto deutlicher 
funktioniert das gemeinsame Ziel-
bild. Unternehmen können dann bei 
der Evolution oder Überarbeitung 
von Prozessen jederzeit auf einen 
Teilprozess einwirken, die indivi-
duelle Roadmap abarbeiten. Wenn 
Dienstleister und Betreiber dies ge-
meinsam tun, braucht es keine indi-
viduelle Schnittstellenbeschreibung 
mehr, sondern Dienstleister können 
die gleichen Informationen für ver-
schiedene Unternehmen nutzen. 

Der Dienstleister A arbeitet für 
das Unternehmen X, muss dort 
Abwicklung, Dokumentation, Leis-
tungserbringung, Sicherheitspro-
zesse, Nachweise individuell zur 

Verfügung stellen. Beim nächsten 
Auftrag im Unternehmen Y sind wie-
der individuelle Schritte zu bedie-
nen, inhaltlich unterscheiden sie sich 
in der Analyse aber nur marginal. 
Alle diese Schritte sind mit Abwick-
lungszeiten verbunden, die zu den 
Nicht-Produktiven-Zeiten gehören 
und nicht wertschöpfend, sondern 
verwaltend sind. 

Mit diesem Ziel vor Augen hat 
4.OPMC verschiedene DIN SPEC 
Verfahren angestoßen, die der Ver-
ein auch finanziert, um hier schnelle 
Lösungsansätze zu entwickeln. Für 
Zutrittsmanagement, Abwicklungen 
über Standard-Leistungsverzeichnis-
se (STLV), PSA Erkennung, wurden 
Initiativen gestartet, die allen Unter-

nehmen helfen sollen, die Prozesse 
maximal zu digitalisieren. 

In einer Arbeitsgruppe wurde 
auch der Abrechnungsprozess be-
trachtet und gemeinsam mit SAP in 
einer CEI (Customer Engagement In-
itiative) weiterentwickelt. Damit fin-
det das Format DIN SPEC 77229-XX 
STLV direkt Anwendung im nächsten 
SAP S/4Hana Release der meisten 
Anlagenbetreiber.

Beim „Durchspielen“ des Mus-
terprozesses mit den Schnittstel-
len – und bereits leicht machbaren 
technischen Möglichkeiten – lassen 
sich erhebliche Teile der Abwicklung 
einfach digitalisieren und entlasten 
die Mitarbeiter von unproduktiven, 
auch wenig spannenden Nebentätig-

keiten. Hierdurch wird die Ressource 
Mensch effektiver und ein Teil des 
demografischen Wandels kann kom-
pensiert werden.  
 ▪ Das Equipment in der Anlage ist 
vor Ort eineindeutig identifizier-
bar.  

 ▪ Der Mitarbeiter, der am Equip-
ment einen Auftrag zu erledigen 
hat, weiß sicherer, er ist im rich-
tigen System.

 ▪ Freischaltung/Arbeitsfreigaben 
sind verwechslungssicher

 ▪ Der Mitarbeiter hinterlegt Qua-
lifikation, arbeitsmedizinische 
Nachweise, das Vorhandensein 
der notwendigen PSA

 ▪ Anforderung und tatsächliche 
Ausprägung können automatisch 
abgeglichen werden, dies gilt für 
Arbeitssicherheitsunterweisungen, 
Qualifikation, Arbeitsmedizin, PSA

 ▪ Arbeitsschritte, Ergebnisse, Prü-
fungen, Protokolle, Informatio-
nen werden leicht und eindeutig 
zugewiesen

 ▪ Die Schnittstellen funktionieren un-
ternehmensgreifend, damit die Ska-
leneffekte um die Digitalisierungsi-
nitiativen auch zielführend effektiv 
für alle Unternehmen passen

 ▪ Die Abrechnungsprozesse bis zur 
Leistungsanerkennung und Aus-
gleich von Rechnung oder Kos-
tenallokation bei internen Orga-
nisationen können automatisiert 
werden. 

Andreas Weber, 1. Vorsitzender; 
Jens Reichel, 2. Vorsitzender; 
Bernhard Kurpicz, Vorstand, 
4.OPMC

 n info@4opmc.com

 n www.4opmc.com
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Pharmalogistikzentrum in Gießen-Lützellinden

Pharmaserv setzt Wachstumsstrategie fort

Pharmaserv Logistics hat im hessi-
schen Gießen-Lützellinden sein drit-
tes Pharmalogistikzentrum eröffnet. 
In dem verkehrsgünstig an der A5 
und A45 gelegenen Komplex können 
temperatursensible Fertigarzneimit-
tel GMP- und GDP-konform gelagert, 
verpackt und verteilt werden.

Mit dem Pharmalogistikzent-
rum erweitert die Logistikmarke 
des Standortbetreibers und Phar-
madienstleisters Pharmaserv das 
Dienstleistungsangebot um weitere 
14.200 m² und erhöht seine Kapa-
zitäten auf 35.000 m² hochwertige 
Pharmafläche. Das 2020 ursprüng-
lich für den Großhandel von Biole-
bensmitteln gebaute Lager wurde 
von Pharmaserv in nur vier Mona-
ten auf Pharmastandards (GMP und 
GDP) umgebaut und qualifiziert. In 
drei unterschiedlichen Tempera-
turzonen können nun sensible Fer-
tigarzneimittel gelagert, kommissio-

niert sowie transportsicher verpackt 
werden. Das Lager ist zudem auch 
für pharmazeutische Verbrauchs- 
und Verpackungsartikel geeignet.

„Das neue Pharmalogistikzen-
trum ist Teil unserer Wachstums-
strategie und Ausdruck unseres 
Anspruchs, führender Anbieter 
von integralen und ganzheitlichen 
Standortmanagement- und Ser-
viceleistungen für Pharma und 
Life-Sciences in der DACH-Region 
zu sein“, erklärte Martin Egger, Ge-
schäftsführer von Pharmaserv und 
der Infrareal Holding: „Pharmaserv 
hat in den vergangenen fünf Jahren 
rund 110 Mio. EUR in den Standort 
Marburg und in neue standortüber-
greifende Dienstleistungsprodukte 
investiert.“ 

Für wachsendes Geschäft sorgen 
aktuell nicht nur das generelle Men-
genwachstum in der Pharma- und 
Life-Sciences-Industrie, sondern 

auch die Unsicherheiten in den Lie-
ferketten infolge der Coronapande-
mie und des Russland-Ukraine-Kon-
flikts. 

Eine Besonderheit des neuen 
Pharmalogistikzentrums ist das voll-
automatische Lagersystem, in dem 
Roboter bis zu 180 Picks pro Stun-
de tätigen können. Dieser Autostore 
kann bis zu 5.000 Behälter tempe-
raturqualifiziert im Bereich 2 °C bis 
8 °C und 25.000 Behälter im Bereich 
15 °C bis 25 °C aufnehmen und wird 
derzeit an die Anforderungen der 
Pharmaindustrie angepasst. 

Mit den Standorten Marburg, 
Groß-Gerau und Gießen ist Phar-
maserv Logistics bereits gut auf-
gestellt, will aber weiter in den an-
deren deutschen und europäischen 
Pharma clustern wachsen. So soll 
bereits 2024 ein weiteres Pharma-
logistikzentrum in Nordrhein-West-
falen eröffnet werden. (mr) 

Andreas Weber,
4.OPMC
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